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Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Aus Berlin ſchreibt uns einer unſerer dortigen Cor-
reſpondenten vom 12. d. M.:

Wie ich Jhnen ſchon vor einigen Tagen gemeldet
hatte, iſt es gekommen; der Reichstag iſt zum 20. d. M.
einberufen worden. Fürſt Bismarck hatte zu dieſem
Ende noch geſtern Vormittag einen länzeren Vortrag bei
Sr. Majeſtät dem Kaiſer, bei welchem die Einberufungs-
ordre vollzogen wurde. Eine halbe Stunde nach der
Rückkehr des Reichskanzlers in ſein Wbit ging die
Ordre bereits an den Reichsanzeiger zur Publikation. Die
Eröffnung ſoll, wie wir hören, Mittags 1 Uhr im weißen
Saal des Königl. Schloſſes durch Se. Majeſtät den
Kaiſer in Perſon erfolgen und anſchließend hieran
würde dann die 1. Plenarſitzung des Reichstags erfolgen.
Bei derſelben wird als älteſtes Mitglied Graf Moltke
das Präſidium führen. Hoffentlich wird der Reichstag
ſofort in beſchlußfähiger Anzahl zuſammentreten, ſo daß,
da die Wahlakten bis dahin ebenfalls eingegangen ſein
können, nachdem die Verlooſung in die Abtheilungen er-
folgt iſt, die letzteren ſofort am Freitag in die Prüfung
der Wahlen eintreten können, um für den Sonnabend
ſchon eine beſchlußfähige Majorität zu erreichen, ſo daß
möglichſt noch in der 2. (Sornabend) Plenarſitzung die
Präſidentenwahl vorgenommen werden kann. Die
letztere iſt diesmal gar nicht ſo einfach, wie man das an
nehmen zu können glaubt. Man wird ſich entſinnen, daß
in dem letzten Reichstag die Wahl des Präſidenten nur
durch einen Kompromiß zwiſchen Conſervativen und Cen-
trum ermöglicht wurde. Ob dieſes Verhältniß in dem
neuen Reichstag wiederum Platz greifen wird, kann man
jetzt noch nicht mit Beſtimmtheit ſagen. Zweifelhaft er-
ſcheint es mindeſtens. Man wird ſich entſinnen, daß bei
der gegenwärtigen Wahl von einem Zuſammengehen der
Conſervativen mit dem Centrum durchaus nicht mehr die
Rede war. Es erſcheint deshalb mehr als zweifelhaft,
daß dieſe beiden Parteien ſich im Reichstage von vorn-
herein ſchon wieder ſoweit nähern werden, um bei der
Präſidentenwahl Hand in Hand zu gehen. Es werden
deshalb in den erſten Tagen eingehende Verhandlunzen
zwiſchen den einzelnen Parteien gepflogen werden und es
wird in Bezug auf die Präſidentenwahl vor Allem darauf
ankommen, ob und welche Parteien in voller Stärke am
Platze ſind. Noch niemals iſt bei der Präſidentenwahl ſo
ſehr mit den gegebenen Zahlen gerechnet worden, als dies
bei der bevorſtehenden Reichstagsſeſſion möglich werden
wird. Die Conſervativen, welche ja bekanntlich dies-
mal viel ſtärkec auftreten, als das letztemal, werden den
Abgeordneten von Helldorf-Bedra als ihren Prä-
ſidentſchafts- Candidaten aufſtellen, als den-
jenigen Mann, der um die Bildung der deutſch conſer-
vativen Partei ſich die größten Verdienſte erworben hat.
Herr von Helldorf war ſeit Begründung der Partei bis
vor 3 Jahren, wo er in der Wahl dem Rechtsanwalt
Wölfel unterlag, Vorſitzender des geſchäftsführen-
den Ausſchuſſes der Partei. Seine Thätigkeit als
Reichstagsabgeordneter, namentlich auf wirthſchaft-
lichem Gebiet, war eine ſo hervorragende, daß ſie
noch heut in gutem Gedächtniß iſt. So lange er im
Reichstag thätig war, war er Vorſitzender und Führer der
deutſch conſervativen Fraktion. Sollte man ihn zum Prä-
ſidenten des Reichstages anserwählen, ſo würde er ge-
zwungen ſein, offiziell aus der Fraktion ſelbſt auszuſcheiden;
es wäre daher auch noch die Frage zu erwägen, welcher
Verluſt für die Fraction größer iſt: Herr von Helldorf
als Parteimann oder Herr von Helldorf als Präſident.

Wahlhumor.
Eine Periode ſo ungeheurer Aufregung, wie eine

Reichstagswahl, bringt im Lauf der Dinge auch mancherlei
an Humor, darunter naürlich ein gut Theil Galgenhumor
zu Tage. Jn Nachſtehendem wollen wir einen Theil dieſer
Blüthen zuſammenſtellen, welche der Natur der Sache nach
allerdings auch ſehr ernſte Seiten haben.

Jm V. Berliner Wahlkreiſe, wo Herr Eugen Richter
gewählt werden ſollte, müßte ein Wahlzettel für ungültig
erklärt weiden, der folgenden Stoßſeufzer einer nach den
ne ren Zeiten ſich ſehnenden fortſchrittlichen Seele

elt:
Lieber Waldeck, ſteig hernieder

i h de hreeren Seiten
Eugen Richter oben reiten!

Ein Wähler in Sonneberg, dem die Wahl zu viel
Qual bra te, glaubte ſeinem höchſten politiſchen Ehrenrecht
als Reichsbürger durch folgenden Klapphoruvers zu
genügen:

Drei Kandidaten hoffen beklommen,
Meine Stimme heute zu bekommen.

on mir kriegt Keiner keine,
Beſonders nicht der Eine.

Wie ſelbſt Würſte geeignet ſein können, die politiſche
v rig ihres Verfertigers kund zu thun, bewies ein
iederer national geſinnter Schlächtermeiſter zu Rothen-

e a. d. T., indem er in einer Geſchäſtsanzeige „zur
Wartens der Reichstagswahl in folgenden Sorten „warme
p ürſte offerirte: „Für Nationailiberale: Würſte in Pa.
g3 e hochfein gewürzt. Für Conſervative: gemiſchtes
e weniger gewürzt. Für Deutſchfreiſinnige: grobes

mit Knoblauch verſetzt. Von letzterer Sorte ſind
n och zur wenige Exemplare vorhanden.“ Die wenigen
e are für die „Deutſchfreiſinnigen“ ſcheinen auch ge

icht zu haben, denn der Wahlkreis ging ihnen an die

mit Pri n. Satz ihnenLalocte ma PrimaGehäc bevorzugten Nationalliberalen

Wir möchten den erſteren Verluſt für überwiegend halten
und wir ſind der Meinung, daß dieſe Anſchauung auch in
der Partei getheilt wird, und daß man deshalb Hercen
von Helldorf, um ihn nicht als Redner und Führer der
Partei zu verlieren, nicht zum Präſidenten des Reichs ags
wählen wird, obgleich dieſes Amt eine ſo hohe Ehre für
den Gewählten in ſich ſchließt.

Betreffs der Thronfolgefrage in Braunſchweig
erhält die „N. A. Z.“ von einer dem Regentſchaftsrathe
naheſtehenden Seite einen Vericht, in dem unter Er-
wähnung der bei dem Reichskanzler und dem Kaiſer
gehabten Audienzen der beiden Regentſchaftsräthe Folgen-
des mitgetheilt wird

„An beiden Stellen wurde natürlich die Thronfolge be-
ſprochen; ſowohl der Kaiſer wie der Kanzler gaben die Ver
ſi herung, daß Braunſchweig als Herzogthum und als ſelbſt
ſtändiges Glied des deutſchen Reiches erhalten bleiben ſolle; aber
gefragt nach dem Namen des künftigen Herzogs, gaben Se.
Majeſtät wie der Fürſt Bismarck übereinſtimmend die Erklärung
ab, daß ſie den ſelbſt nicht wüßten. Es ſcheint alſo, daß man
in völlig loyaler Weiſe der Prüfung und Entſcheidung des
Bundesrathes die Regelung der hieſigen Thronfolge überlaſſen
will, und daß jedenfalls bis jetzt noch kein Menſch auf Erden
den künftigen Herzog von Braunſchweig kennt. Dies, was ich
Jhnen ſoeben ſchreibe, iſt thatſächlich und zuverläſſig, und ich
verſchone Sie daher gern mit der Erzählung der Gerüchte, die
wie Geſpenſter hier immer eine Weile umgehen und dann ver-
ſchwinden, um dem nächſten Platz zu machen. Nur Eines ſteht
auch feſt, und Sie werden gefanden haben, daß darin alle ſoliden
Berichte von hier übereinſtimmen: wenn die hieſige Bevölkerung
zu wählen hätte ſo wählte ſie, mit Ausnahme der kleinen, aber
fangatiſchen Welifenpartei, den Herzog von Cumberland nicht.
Und warum nicht? Aus einem, abgeſehen von allen Anti- und
Sympathien, für die Braunſchweiger ſehr praktiſchen Grunde.
Man ſagt ſich: kommt der Herzog von Cumberland her, ſo hängt
ſich an ſeine Rockſchöße der ganze Schwarm ſeiner allergetreueſten
Welfen aus Hannover, will rathen und helfen, nützen und ſtützen,
will belohnt ſein für vergangene und zukünftige Verdienſte
und ehe wir's uns verſehen, werden wir von hannöverſchen
Welfen regiert, die bei uns die großen Herren ſpielen, uns bei
Seite ſchieben und die Fettaugen von unſerer Suppe abſchöpfen.
Der Braunſchweiger iſt aber nicht blos Partikulariſt, er iſt auch
ein ſehr ſelbſtbewußter alter Hanſeat, heute noch, er würde
einem unliebſamen Fremdlingsrezimente ſeinen ganzen harten
Dickkopf entgegenſtemmen.“

Die Weſtafrikaniſche Conferenz wird morgen,
Sonnabend den 15. d. M. in Berlin zuſammentreten und
vom Fürſten Bismarck eröffnet werden. Man verſpricht
ſich für die Regelung der afrikaniſchen Verhältniſſe von
ihr das Beſte, weil man der Ueberzeugung iſt, daß der
Fürſt Bismarck die Angelegenheiten ſo leiten und lenken
werde, daß ihr Aus gang Deutſchland, als dem morali-ſchen Urheber dieſer Conferenz nicht minder zur Genug-

thuung gereichen werde als den andern Staaten. Ob auch
England dabei vollſtändig auf ſeine Rechnung kommen
wird, iſt allerdings noch einigermaßen ungewiß, weil
letzteres die Niger Mündungen der Beſchlußfaſſung
entziehen will, womit die andern Mächte keines-
wegs einverſtanden ſind. Von deutſcher offiziöſer Seite
wird wenigſtens vecrſichert, daß die Conferenz ſich keines-
wegs die gebundene Marſchroute gefallen laſſen wird,
welche ihr Locd Eduard Fitzmaurice im britiſchen ſage
ment b.imeſſen wollte. Die Angelegenheit der Schifffahrt
und des Handelsverkehrs ſowie der Beſitzverhältniſſe am
Niger hat dieſelbe Wichtigkeit für die europäiſchen Mächte
wie die Zuſtände am Kongo. Obwohl England behauptet,
Herr der Mündungen des Niger zu ſein, wird ſein dies-
bezüglicher Anſpruch kaum allgemeine Anerkennung
finden, namentlich da ſeine Macht daſelbſt nicht auf der
jenigen feſten Baſis begründet iſt, welche man neuerdings
als maßgebend bei Koloniſationsverſuchen in Afrika er-
achten will. Die im Einklange mit der franzöſiſchen
Regierung von unſerem Kabinet ergangene Einladung und

Den entgegengeſetzten Erfolg erzielte der „volks-
thümlichſte und für den gemeinen Mann verſtänd-
lichſte aller Wahlaufrufe“ als ſolchen bezeichnete
ihn nämlich das „volksthümliche“ „Berliner Tage-
blatt“. Jm Wahlkreiſe Schmalkalden wurde für den
„deutſchfreiſinnigen“ Kandidaten, Rechtsanwalt Frieß, in
Plakatſchrift folgendes „gelungene Blatt“ als Wahlaufruf
verbreitet:

Wer theures Brot eſſen will.
Wer theures Bier trinken will,
Wer theuren Taback rauchen will,

der wähle den Herrn Baron v. Chriſten, welcher für Er-
höhung des Kornzolles, für Erhöhung der Tabacksſteuer
und für Erhöhung der Brauſteuer iſt und welcher kein Ver
treter für unſeren Kreis iſt, da er andere Jntereſſen als
die unſerigen verfolgt.

Wer aber will, daß Brot, Bier, Taback u. ſ. w. dem
Handwerker, überhaupt uns Allen, nicht vertheuert werden
ſoll, wähle nur unſern jetzigen Abgeordneten

Rechtsanwalt Carl Frieß.
Achtung!

Drum Leute, merkt Euch dies,
Wädhlt unſern alten Frieß,
Der iſt ein braver Mann,
Der hilft Euch, wo er kann,
Er will nicht neue Steuern,
Will nicht das Brot vertheuern!

Die biederen Heſſen aber in Eſchwege Schmalkalden
fanden ſolch unverſchämtes Lügen gar nicht „volksthümlich“
und wählten Herrn v. Chriſten.

Der ſehr kriegeriſch geſinnte Centrumsaufruf vom
Eichsfelde, den wir ſchon an anderer Stelle mittheilten,
darf als Prachtexemplar der Vollſtändigkeit wegen hier
nicht fehlen.

„An die Gewehre! Am Dienstag iſt für ſämmtliche
wahlberechtigte Katholiken Deutſchlands Generalappell und
Geſinnungsparade. Dann heißt es: An die Gewehre,
und Keiner darf fehlen! Alle müſſen Mann für Mann
antreten, und Jeder giebt einen Schuß ab. An Stelle

Hören und Sehen vergeht.
Wahlzettel kein Wahlkommiſſar darf in die Zettel ſeine

Naſe ſtecken gelegt werden, müſſen ſo ſchwarz werden,
daß ein Rabe mit Tinte und Stiefelwichſe darin wie eine

Ausland.
Oeſterreich-Uugarn. Die Oeſterreichiſche Delegation

genehmigte in der Plenarſitzung am Mittwoch ohne De-
batte die Voranſchäge des gemeinſamen Finanzminiſteriums,
des oberſten Rechnungshofes, der Zollgefälle und des Mi-
niſteriums des Auswärtigen. Der Bericht des Abg Hüb-
ner wies auf die Annäherung Rußlands an die innig mit
einander verbündeten Mächte Deutſchland und Oeſterreich-
Ungarn hin, welche in der Dreikaiſerzuſammenkunft ihren
Ausdruck gefunden habe und von jedem Freunde des Frie-
dens und der Ruhe mit Genugthuung begrüßt werden
könne. Bei der Spezialberathung des Ordinariums des
Heeresbudgets, welches unverändert angenommen wurde,
beſprach der Abg. Greuter die ſtattgehabte Degradirung
und Verſetzung zweier Officiere in Tirol wegen Verwei-
gerung der Annahme eines Duells. Der Kriegsminiſter
bemerkte, daß, obgleich nicht nur das Geſetz, ſondern Jeder
in der Verſammlung das Duell perhorrescire, es doch
ebenſo eine auf gewiſſe Anſichten, vielleicht Vorurtheile
baſirte Meinung ſei, daß das Duell nicht abzuſchaffen ſei.
Er, der Miniſter, könne gegenwärtig nichts dagegen ver
anlaſſen, weil er dadurch in direkten Widerſpruch mit den
Anſchauungen des ganzen Officierscorps treten würde.
Die nächſte Sitzung findet am Freitag ſtatt.

Dänemark. Die Beziehungen des deutſchen
Reichs zu Dänemark ſcheinen neuerdings wieder ge-
trübt zu ſein; denn es wird von offiziöſer Seite berichtet,
daß von Neuem eine Unterbrechung in der offiziel-
len Vertretung des Reiches am Kopenhagener Hofe
bevorſteht. Herr von Philippsborn, der langjährige
Direktor im Auswärtigen Amte, welcher nach der Abbe-
rufung des Herrn von Magnus nach Dänemark geſandt
wurde, wird ſeine Funktionen niederlegen, ohne daß
vorläufig an anderweitige Vertretung, als durch
einen einfachen Geſandtſchaftsſekretär gedacht wird. Zeit
weilig fungirte ſogar nur ein Kanzliſt in der Geſandtſchaft
zu Kopenhagen. Ueber den Grund des Amtsaustrittes
des Herrn von Philippsborn wird von der „Nat.-Ztg.“
Folgendes angedeutet:

„Dem Ausſcheiden des Wirkl. Geh. Rathes von Philipps
born aus ſeiner Kopenhagener Stellung hat der Kaiſer die Form
eines Urigubs von einem Jahre gegeben. Herr v. Philippsborn
wird in Folge deſſen ſein fünfzigjähriges Dienſtjubiläum, dem
er im kommenden Jahre entgegenſieht, noch als aktiver Beamter
begehen können. Dem Demiſſionsgeſuch des Herrn v. Philipps
born war die Aufforderung des Auswärtigen Amtes voran-
gegangen, für einige Monate aushilfsweiſe die jetzt von dem
erkrankten Herrn von Bojanowski und früher von Herrn
von Philippsborn verſehenen Funktionen eines Dirigenten
der zweiten Abtheilung des Auswärtigen Amtes zu übernehmen.
Herr von Philippsborn glaubte mit Rückſicht auf ſeine Geſund-
heitsverhältniſſe ablehnen zu müſſen. Derſelbe wird ſich zunächſt
zu längerem Aufenthalt nach Wiesbaden begeben. Es ſcheint
jich zu beſtätigen, daß die Ernennung des Grafen Herbert von
Bismarck zum Unterſtaatsſekretär demnächſt erfolgen werde.“

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 12. November.

Se. Maj. der Kaiſer hat, wie der „Kreuzztg.“
zufolge verlautet, gelegentlich der Entſendung des Herrn

der Kugel denn mauſetodt wollen wir die Gegner doch
nicht ſchießen, ſondern ihnen Zeit zur Bekehrung und Buße
laſſen wird ein zuſammengefalteter Wahlzettel in den
Lauf geſteckt und dieſer den nationalliberalen und mittel-
parteilichen Unglücksraben ins Geſicht gepuſtet, daß ihnen

Die Urnen, in welche die

weiße Taube ausſieht, und wenn obendrein die National-
miſerablen und BismarckLakaien vor Aerger ſchwarz
werden, dann haben wir ſie weit genug

Daß bei ſo viel Humor „Reichsfreund“ und „Reichs
blatt“ nicht zurückbleiben konnten, ihren Theil an Unfrei-
willigem beizutragen, iſt klar. Jn erſterem dichtete Albert
Träger am 25. October:

Schaut grimmig auch der Herbſt darein,
Ob finſter ſich die Wolke ballt,
Und kommt der Winter mit Gewalt.
Es wird doch wieder Frühling ſein!
Schaart Euch! Bald ſteht die Urne offen,
Von der wir Lenzesbotſchaft hoffen,
Aus der mit dröhnendem Gewicht
Der Mund des ganzen Volkes ſpricht;
Jhr wißt, daß de Stimme zählt,

un wäbhlt!
Ob wohl die vom „Munde des ganzen Volkes“ ge

ſprochene „Lenzesbotſchaft aus der Urne“ jetzt auch no
als ſolche von Hrn. Träger dichteriſch gefeiert werden mag?

Den Preis aller Komik hat aber unſtreitig das
„Reichsblatt“ ſich erworben dieſes ließ in einem Schlacht
ruf zu den Reichstagswahlen auch durch einen „Albert“,
aber nicht Träger, ſondern S. die Germania vom
Siegesdenkmal herunterklettern, um in der großen
Geiſterſchlacht“ „uns“ anzuführen. Letzterer Wunſch
dürfte in der anderen Bedeutung des Wortes „anführen“
ja auch erfüllt ſein. Die Kampfgenoſſen ſtehn zuſammen,

der Freiheit heil'ge Flammen leuchten als Fanal, und der
Sturm trägt dieſes zündend von Berg zu Thal! Was

ehe



Gerhard Rohlfs als Geneneralkonſul von Oſtafrika
mit dem Sitze in Zanzibar einen Brief an den Sultan
von Zanzibar geſchrieben, der in Berlin von berufener
Seite ins Arabiſche überſetzt worden iſt. General-Konſul
Rohlfs dürfte der Ueberbringer dieſes Schreibens ſein.

Die deutſche Kronprinzeſſin unternimmt von Gries
qus mit Vorliebe größere Ausflüge nach den verſchiedenen
Gegenden von Süd-Tirol. Einer der jüngſten dieſer Ausflüge
führte die hohe Frau wie immer, von den Prinzeſſinnen
Töchtern begleitet über Klauſen nach dem fürſtlich Lichten
ſtein'ſchen Schloſſe Velthurns, wo ehedem die Biſchöfen von
Brixen zeitweilig ihre Reſidenz hatten. Die nahezu als unver
gleichlich zu bezeichnenden Jntarſien im dortigen Fürſtenzimmer
erregten die Bewunderung der Kronprinzeſſin um ſo mehr, als
dieſe überaus kunſtvoll eingelegten Holzarbeiten vor etwa drei
Jahrhunderten von einfachen Tiroler Handwerkern ausgeführt
worden ſind. Bei dieſen Ausflügen bewähr: ſich namentlich die
Kronprinzeſſin ſelbſt als ausdauernde Fußgängerin. So hat ſie
auf dem ſteilen und an manchen Stellen äußerſt beſchwerlichen
Weg bis zum Bahnhof in Brixen das von Klouſen aus mitge
nommene Reitthier nur ſehr wenig in Anſpruch genommen.
Den Rückweg nach Bozen machten die hohen Herrſchaften mit
dem Abendzuge der Eiſenbahn, und zwar in Begleitung der
Frau S von Hohenzollern-Sigmaringen, welche ſich
zum Kur- Aufenthalt nach Meran begab. Am 8. Morgens fuhr
die Kronprinzeſſin zum Beſuche des Freherrege Albrecht nach
Arco. Am 9. Nachmittags unternahm Kronvrinzeſſin Viktoria
wieder eine Fußpartie nach dem ſchön gelegenen, aber nur auf
einem etwas veſchwerlichen Wege zu erreichenden Bergdorfe Je
neſien. Für den 10. war keine größere Partie profektirt, da
Mittags auf der Terraſſe vor dem Hotel die Muſikkapelle des
Regiments Herzog von Württemberg zu Ehren der Kronprinzeſſin
ein Promenadenkonzert veranſtaltete. Was den weiteren Aufent
halt der fürſtlichen Kurgäſte in Gries anbelangt, ſo wird der
ſelbe (bei allem Anſchein nach gleich ſchöner Witterung wie bis-
her) immerhin noch einige Zeit dauern. Dagegen wird nach denbis jetzt getroffenen Maßnahmen der veuiſche Kronprinz für

dieſe Saiſon nicht mehr nach Gries zurückkommen.
Der zum Chef des Jngenieur Corps und der

Pioniere und zum General Jnſpecteur der Feſtungen er
nannte General Lieutenant von Brandenſtein, bisher
Commandeur der 31. Diviſion, iſt zur Uebernahme der
neuen Stellung aus Straßburg i. Elſ. in Berlin einge-
troffen.

Mitten aus einer Hochzeitsgeſellſchaft in Berlin
während des Tanzes wurde am Dienstag Abend der
Bruder des Bräutigams von der Seite ſeiner Tänzerin
von Kriminalbeamten abgeholt und nach dem Kriminal-
kommiſſariat gebracht. Der Feſtgenommene, ein Kommis
J., iſt ſchon ſeit einiger Zeit wegen überaus ſchändlicher
Verbrechen und Vergehen vergeblich geſucht worden da
er in der Wohnung ſeiner Eltern, bei denen er als wohn-
Fpt polizeilich angemeldet war, niemals zu finden war.

n den letzten Tagen brachte nun die Kriminalpolizei in
Erfahrung, daß ein Bruder des J. am 10. d. Mts. ſeine
Hochzeit in einem Lokal der Landsbergerſtraße feiern
würde, und es wurde nun am Dienstag Nachmittag in
ſämmtlichen Lokalen der Landsbergerſtraße, in denen Hoch-
zeiten c. abgehalten zu werden pflegen, nach J. recherchirt,
bis endlich am Abend die Hochzeitsgeſellſchaft ermittelt
und J. kurz vor dem Beginn des Soupers derſelben ent-
zogen wurde. J. iſt zur Unterſuchungshaft nach Moabit
wegen Verbrechens aus 8 235 Str.G.B. und wegen
anderer Vergehen gebracht worden.

Der Lord-Mayors-Umzug in London iſt ganz
in althergebrachter Weiſe verlaufen, nur daß für die
Schauluſt womöglich noch etwas reichlicher als ſonſt Sorge
getragen war.

Zum Militäretat.
Der außerordentliche Etat für die Verwaltung des

Reichsheres für das Etatsjahr 1885,/86 beziffert ſich
auf 26211359 gegen 20454 470 im Vorjahre, alſo
ein Mehr von 5756889 Von der Geſammtſumme
entfallen auf Garniſonsbauten in ElſaßLothringen 1680000

um 1499372 mehr als im Vorjahre. Darunter
befinden ſich Kaſernenbauten in St. Avold, Barackenlager
bei Hagenau, neue Kaſernen in Straßburg, Garniſonlaza-
reth in Diedenhofen und für die Errichtung einer Unter-bffer-Vorſehnte in Neubreiſach einſchließlich der
Koſten für Terrainerwerb und Verlegung des Feſtungs-
bauhofes daſelbſt 289000 Ueber dieſe vielumſtrittene
Frage wird in den Erläuterungen geſagt:

„Die Koſten für die Einrichtung der bereits vorhandenen
Gebäude und den Neuban einiger Nebengnlagen, ſowie für dieVerlegung des Feſiungsbauhoſes ſind feſtgeſtellt auf 251000

Für Terrainerwerb werden aufgewendet werden 380(0 Zur
erſten Einkleidung der Zöglinge u. ſ. w. und Beſchaffung der
Utenſilienausſtattung ſind erforderlich 100000 zuſammen 389000

Davon ſind angeſetzt 289000 Der Reſt (für die erſte
Einkleidung und Utenſilienausſtattung) von 100000 bleibt für
1886/87 vorbehalten. Durch den Entwurf zum Etat für 1882/83
war beantragt worden, zunächſt den einmaligen Betrag von
290000 zur rriugurg zu ſtellen, um die einleitenden bau-
lichen Maßnahmen zur Unterbringung eines in Neu-Breiſach zu
errichtenden Militär-Knabenerziehungs-Jnſtituts mit Unteroffizier
Vorſchule bewirken zu können. Der Antrag fand zwar nicht die
Annahme, indeſſen ging aus den bezüglichen Verhandlungen her
vor, daß derſelbe in der Beſchränkung auf die Unteroffizier-Vor

Germania nun etwa nicht allein fertig bekommen ſollte,
wird die ſelbſt erſtehende Freiheit beſorgen dieſer Albert
hat folgende Viſion:

auſchen höre ich die Eichen
Schlachtenlieder, wunderbar;

Um die alten rSammelt ſich der Recken Schaar.
Adlerhelme ſeb' ich blitzen,
Bärenſelle ſeh' ich weh'n
Deutſchlands Freiheit zu beſchützen,
Wird die Freiheit ſelbſt erſteh'n!

Nachdem nun alſo für überirdiſche Bundesgenoſſen
außer den irdiſchen Ultramontanen und Sozialdemokraten
S autgtebigr geſorgt iſt, geht es alſo los:

egen Pfaffentrug und Lüge,
Wankelmuth und

Welche feine Jronie Albert S. ſein eigen nennt!
Aber was die lebenden Recken nicht vermögen ſollen

die todten thun; auch dieſe ziehen mit in den Geiſter
kampf:

Steig' hernieder! Steig' hernieder,
Hehres Denkmal deutſcher Macht!
Tühre uns zum Siege wiederJn der großen Geiſterſchlacht!

Vorwärts! In den Wind die Fahnen!
„Hie gut kaiſerlich allweg!“
Vorwärts! denkt der grohe Manen:
Waldeck. Lasker. Hoverbeck!

Lasker, in Bärenfell und Adlerhelm, als Recke, noch dazu
recht fett gedruckt, Fanale von Berg zu Thal tragend,

Jann es etwas Komiſcheres geben?

von zwei Grundſtücken erforderlich, für welche 38000 4 ge-

Voretzſchſchen Volksſchulen- Concerte ſtatt, worauf

We Ausſicht auf Erfolg hatte. Jnfolge deſſen wurde zum Etat
/84 nur die Formation einer Unteroffizier Vorſchule W.

meldet. Allein auch dieſer Antrag wurde abgelehnt. Derſelbe
wird jedoch vorliegend wieder aufgenommen und zu ſeiner Be
gründung, unter Bezugnahme auf die bezüglichen Anſätze in den
Etats Entwürſen 1882/83 und 1883,84, Nachſtehendes angeführt:
1. ElſaßLothringen beſitzt eine Bevölkerung, welche vorzugsweiſe militäriſch veranlägt iſt und unter framöſiſcher Herrſchaft

ahlreiche tüchtige Kräfte den franzöſiſchen Truppen zugeführt
at. 2. Das Unteroffizier Perſonal, welches aus dieſer Bevöl

kerung der franzöſiſchen Armee in großer Menge zufloß, zeichnete
ſich ganz beſonders durch Gewandtheit und Zuverläſſigkeit aus.

Es iſt nach den vorläufigen Ermittelungen mit Sicherheit an
zunehmen, daß die Anmeldungen aus den Reichslanden zum Ein
tritt in die Vorſchule ſehr zahlreich einlaufen und der Armee ein
ſchätzbares Unteroffiziermaterial aus Kreiſen ſichern werden,
welche bisher aus dem Grunde nur in geringer Zahl Unteroffiziere

eſtellt haben, weil der Elſaß-Lothringer ungern in frühem lter
eine Heimath verläßt und daher zum Eintritt in die beſtehenden

entfernt gelegenen Anſtalten Deutſchlands ſchwer zu vermögen
iſt. Die Unlteroffizier-Vorſchule würde aus 300 Zöglingen be
ſtehen. 4. Die Nothwendigkeit der Errichtung einer neuen (dritten)
Unteroffizier-Vorſchule iſt ſchon in den letzten Jahren mehr und
mehr hervorgetreten, da die Erfahrungen der Militärverwaltung
darauf hinweiſen, daß für den Unteroffizierdienſt geeignetes Ma
terial thunlichſt frühzeitig und bevor durch mangelhafte Fürſorge
in der Erziehung die jungen Elemente in ihrer Entwickelung ge
ſchädigt ſind, herangezogen werden muß. 5. Der Andrang zu
den beiden beſtehenden Unteroffizier Vorſchulen iſt übrigens ein
ſo üderwältigender, daß in den letzten beiden Jahren nur 50
Proz. der Anumeldungen berückſichtigt werden konnten. Der
Grund für die jetzt erheblich geringere Anzahl von Anmeldungen

in den Vorjahren fanden 30 Proz. der Anmeldungen Auf-
nahme iſt lediglich darin zu ſuchen, daß die jungen Leute be-
reits bei den LandwehrBezirkskommandos erfahren, wie gering
die r auf Aufnahme iſt. Die pef Zahl der Angemel-
deten geſtattet eine ſorgfältige Auswahl, ſo daß im Allgemeinen
nur körperlich und geiſtig vorzüglich qualifizirte Perſonen Auf
nahme finden. Durch die beantragte Unteroffizier Vorſchule
würde daher nicht blos die Güte des Unteroffiziererſatzes in be
achtenswerther Weiſe zunehmen, hie würde auch der Be
darf der Unteroffizierſchulen an Freiwilligen für den Fall ohne
Zweifel ſicher geſtellt, daß die Anmeldungen zu den Unteroffizier
ſchulen ſich vermindern ſollten. 7. Den Zöglingen der Unter
offizier-Vorſchule ſoll, wie dies bei anderen Vorſchulen der Fall,
für die unentgeltliche Erziehung und Ausbildung auf der An
ſtalt die Verpflichtung, in der Armee eine entſprechende Zeit
aktiv zu dienen, auferlegt werden; im Falle die Verpflichtung
nicht innegehalten wird, würden die Erziehungskoſten mit etwa
465 .4 für das Jahr zurückzuzahlen ſein. Jn Neubreiſach be-
finden ſich zur Zeit wenig oder gar nicht benutzte Kaſernen, deren
Ausbau ohne hohe Koſten geeignete Räume zur Unterbringung
gewinnen laſſen würde. Um der Anſtalt einen genügenden Spiel-,
Turn und Hofplatz zu ſichern, iſt jedoch noch die Erwerbung

fordert ſind. e„Die durch das Geſetz vom 30. Mai 1873 für die in dem
vorhergehenden Titel genannten Landfeſtigungen zur Ausrüſt-
ung mit Geſchützen und Munition bewilligten Geldmittel ſind
aufgebraucht bezw. werden durch die eingeleiteten Beſchaffungen
abſorbirt. Zur Sicherſtellung der Vertheidigungsfähigkeit der
genannten, ſowie der übrigen, nicht unter das Geſetz vom
30. Mai 1873 fallenden Landfeſtungen iſt indeſſen noch der Be
darf an Geſchützen einiger, in neueſter Zeit Abſchluß ge
kommenen Konſtruktionen nebſt zugehöriger Munition zu be
ſchaffen, wofür die Koſten auf 4610860 berechnet ſind. Dieſe
Summe ſoll zunächſt aus dem noch verfügbaren Beſtande des
ReichsFeſtungsbaufonds entnommen und die Bereitſtellung der
in Folge deſſen für die Birne der Landesvertheidigung
weiter erforderlich werdenden Mittel der ſpäteren Bewilligung
vorbehalten bleiben. Der Koſtenbedarf für 1885/86 iſt neben
ſtehend mit 980000 angeſetzt. Die Unzulänglichkeit der durch
das Geſetz vom 30. Mai 1873 für Geſchütze und Munition be
willigten Mittel iſt herbeigeführt worden durch die ſeitdem ein
getretene völli ſah meſtaltang des Artillerieweſens auf dem Gebiete der n und Ge g. 2c. Konſtruktion, die dadurch
mit bedingte Unhaltbarkeit der ſeinerzeit veranſchlagten 7
ſowie durch die Tr in den Anſichten üger den Feſtungs-
krieg, in Folge deren bei der Ausrüſtung der neuen Werke weſent
lich andere Geſichtspunkte zur Geltung gelangten und berück-
ſichtigt werden mußten.“

Für Umgeſtaltung und Ausrüſtung der deut-
ſchen Feſtungen werden 4630000 um 5770000
weniger als im Vorjahre, gefordert. Darunter befinden
ſich Neuforderungen zur Ausführung der in Metz und
Straßburg nöthigen dringlichen Verſtärkungs und Her-
ſtellungsarbeiten 1250000 für Geſchütze und Muni-
tionen für die Feſtungen Köln, Mainz, Ulm, Spandau,
Küſtrin, Poſen, Thorn, Königsberg, Swinemünde, Son-
derburgDüppel, Friedrichsort, Wilhelmshaven, ſowie für
die Befeſtigungen der unteren Weſer und unteren Elbe
2400000 und zu weiterer artilleriſtiſchen Ausrüſtung
der Feſtungen 980000 A. Jn Bezug auf dieſe letztge
nannten beiden Poſitionen wird ausgeführt:

Zur Erweiterung von Feſtungsthoren und Thor-
brücken im Jntereſſe des Verkehrs, deren Koſten dem Reichs
feſtungsbaufonds nicht zur Laſt fallen, ſind 169 000 in den
Etat eingeſetzt. Für Feſtungs- und Einebnungsarbeiten zur Er
gänzung der Befeſtigungen in ElſaßLothringen 3000000 Für
Erweiterung, bezw. Neuerwerbung von Artillerieſchieß-
plätzen 2855415 um 726417 n als im Vorjahre.Für Kaſernenbauten ſind veranſchlagt 13875265
um 9020905 mehr als im Vorjahre. Darunter befinden ſich
als erſte Baurate 300000 für den Neubau eines Kaſernements
nebſt Zubehör für zwei Feldbatterien in Berlin, weitere 300 000
für den Neubau eines Kaſernements für das zweite Garde- Feld
artillerie- Regiment in Berlin.

Die Ueberſicht der Etatsſtärke des deutſchen Heeres
für das Etatsjahr 1885/86 ſtellt ſich folgendermaßen: Offiziere
18140; Unteroffiziere 51496; Zahlmeiſteraſpiranten 789; Spiel-
leute 13443; Gefreite und Gemeine 347 887; Lazarethgehülfeny,
3532; Oekonomiehandwerker 10 127; überhaupt 427247. Militär
ärzte 1698; Zahlmeiſter 783; Roßärzte 619; Büchſenmacher undWaffenmeiſter 736; Sattler 93; Dienſtpferde 81588.

Halle, den 13. November.
(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Die conſtituirende Verſammlung des Vereins

„Knabenhort“ findet Freitag den 14. d. Mts. Abends
8 Uhr im „Goldenen Ring“ ſtatt (ſiehe Jnſerat).

Jn nächſter Zeit werden, laut amtlicher Bekannt-
machung neue Noten der Reichsbank zu 100 Mark und
zu 1000 Mark ausgegeben werden. Die Hundertmark-
noten ſind in blauem Kupferdruck mit Aufdruck der
Nummern und des Stempels in rothem Buchdruck herge-
ſtellt. Bei den Tauſendmark-Noten iſt der Kupferdruck
in brauner, der Aufdruck der Nummern und des Stempels
durch Buchdruck in rother Farbe bewerkſtelligt. Eine ein
gehende Beſchreibung der Noten iſt im „Reichsanzeiger“
vom 12. November veröffentlicht.

Am Montag Abend 7 Uhr findet das zweite der

wir an dieſer Stelle noch einmal hinweiſen wollen. Zwei
vorzügliche Soliſten ſind gewonnen worden Frau Schmitt-
Cſanyi iſt als treffliche Sängerin ſchon längſt bekannt,
und auch Frau Montigny Remaurhy hat ſich als her

vorragendſte Klavierſpielerin einen großen Namen gemacht.

r Sueee 2e e e e e
Freuen wir uns, daß wir beide Künſtlerinnen willkommen
heißen können.

Bei der muſikaliſchen Vorfeier des Todtenfeſtes,
welche die Singakademie wie per in der Markt
kirche veranſtaltet, wird diesmal dem Requiem von
Mozart die Cantate von Seb. Bach „Ach wie flüchtig“
vorausgehen und ſind für beide Werke, wie wir hören,
ſehr tüchtige uns zum Theil ſchon bekannt gewordene
Solokräfte gewonnen; nämlich Herr und Frau Hildach
und Frl. Bach aus Dresden, und der königl. Domſänger
Herr Holdgrün aus Berlin.

Ueber das letzte Auftreten des Frl. Arma
Senkrah im Jnterimstheater wird uns von geſchätzter
Seite noch Folgendes berichtet: Leider wurde dem Pub-likum der Genuß

in Ermangelung eines Orcheſters und des gewöhnlichen
Begleiters der Künſtlerin etwas beeinträchtigt. (Wenn
übrigens Herr Pianiſt Berger nicht noch in der letzten
Minute auf die Bitte und im Intereſſe des Frl. Senkrah
die Begleitung ohne vorherige Probe und prima vistaübernommen hatte würden wir überhaupt nicht das Ver

gnügen gehabt haben, Frl. Senkrah an dieſem Abend zu
hören und unter dieſen Umſtänden hätte das Eintreten
des Herrn Berger wohl eine ungetheilte Anerkennung
verdient). Alle Kunſtkenner, welche den Conzerten bei
gewohnt haben, werden zugeſtehen müſſen, daß Fräulein
Senkrah alle anderen Geigenvirtuoſinnen, unter dieſen
37 Thereſina Tua, durch ihren großen ſeelenvollen Ton,
ſolide Technik und was man bei ihr als Dame am
höchſten ſchätzen muß, durch ihr muſikaliſches Verſtändniß
und künſtleriſche Auffaſſung überragt. ie brachte drei
Soloſtücke: Ballade und Polonaiſe von Vieuxtemps, gut
franzöſiſch characteriſirt, Walthers Preislied aus den
„Meiſterſingern“ von Wagner-Wilhelmy, in ächt Wagneri-
ſchem Geiſte und eine Componette v. Gedard mit ſolch'
jugendlichem Feuer zum Vortrag, daß ihr ein nicht enden
wollender Applaus und zwei prachtvolle Bouquets ge
ſpendet wurden, worauf ſie noch den „Fiedler“ von Saint-
Saens zugab.

Wie wir aus ſicherer Quelle hören, wird Frl. Arma
im Januar n. J. noch einmal in Halle und zwar im
Verein mit dem Pianiſten Herrn Berger conzertiren.

Wahlecurioſa. Jn ein hieſiges Wahllokal kam
unter Anderen auch ein biederer Handwerker mit der langen
Pfeife im Munde. Auf das Vorhalten des Wahlvor-
ſtehers, doch gefälligſt die Pfeife bei Seite zu laſſen,
zeigte ſich der Mann ganz entrüſtet und konnte nicht be
greifen, wie man ihm als freiem Mann etwas derartiges
vorhalten konnte. Zum Ueberfluß wollte er auch noch
ſeinen Zettel ſelbſt in die Wahlurne legen, es währte
ziemlich lange, bevor ihm der Wahlvorſteher begreiflich
machen konnte, daß dies nach den Vorſchriften nicht an
ginge.

Jn der geſtrigen Nacht wurden in einem Stroh-
diemen an der Delitzſcherſtraße verſchiedene Perſonen auf-
Kzriffen unter denen ſich auch der 19 jährige Arbeiter

ugen Meyer und der 2ljährige Arbeiter Wilhelm Wetze
ſtein befanden. Die Genannten ſtanden ſchon länger im
Verdacht, die Hühnerdiebſtähle in der Friedrichſtraße aus
geführt zu haben. Der Verdacht beſtätigte ſich denn auch,
indem Meyer zugab, beide Diebſtähle und zwar einen in
Gemeinſchaft mit dem jetzt in Unterſuchungshaft befind-
lichen Arbeiter Wilhelm Puppe, den andern mit Wetzeſtein
begangen zu haben. Wetzeſtein hielt ſeinerſeits mit dem
Zugeſtändniſſe bezüglich des einen Diebſtahls nicht zurück
mit der charakteriſtiſchen Bemerkung, daß ihm egal ſei, wenn
er aufs Zuchthaus käme, „er müſſe ſonſt ſo wie ſo 3 Jahre

bei's Commiß!“ W. wurde bereits im Alter von 17,
Jahren wegen verſchiedener Diebſtähle zu einer dreijährigen
Gefängnißſtrafe verurtheilt.

S zweckloſen Umhertreibens und Obdach-
loſigkeit wurden die 16jährigen Strolche Carl Kneiſel und
Reinhold Loſſe von hier zur Haft gebracht. Seit ca.

Jahr haben dieſe Burſchen unter freiem Himmel ge-
nächtigt mit Ausnahme der Zeit, in dec ſie thei s in
Gerichtshaft, theils in Polizeigewahrſam wegen Umher-
treibens untergebracht wurden. Vielleicht erhalten ſie nun-
mehr freies Aſyl im Arbeitshauſe.

Handelskammer.
Zu dem am 1. April d. J. in Kraft getretenen Tarife

ſür den Transport böhmiſcher Braunkohlen c. in
Wagenladungen zu 10,000 Kilogramm von den Stationen der
k. k. priv. AußigTeplitzer Eiſenbahn, der k. k. priv. Dux-Boden-
bacher Eiſenbahn, der priv. Oeſterreich Ungariſchen Staats Eiſen
bahn Geſellſchaft der k. k. priv. Oeſterreichiſchen Nordweſtbahn
und der k. k. priv. Eiſenbahn Pilſen-Prieſen (Komotau) nach
Deutſchland via Bodenbach bez. via Mittelgrund, iſt ſoeben der
erſte Nachtrag erſchienen. Derſelbe wird mit dem 15. d. M.
Gültigkeit erlangen. Jnhalt: J. Neue bezw. abgeänderte Fracht
ſätze. II. Aenderungen bezw. Ergänzungen und Zechenbahn-
frachten. III. Berichtigungen des Tarifes.

ThüringiſchSächſiſcher Verein für Erdkunde.
Centralverein zu Halle a. S.
Sitzung am 12. November 1884.

Herr Profeſſor Kirchhoff eröffnet die Sitzung mit der Vor
legung einer größeren Anzahl intereſſanter und zum Theil höchſt
e Zuſendungen.dierauf beſchließt die Verſammlung einſtimmig in den 89
der Vereinsſtatuten den Paſſus einzuſchieben: „Der r
vertritt den Verein in gerichtlichen und außergerichtlichen Ange-
legenheiten.“

Auf Antrag des Herrn Dr. Lehmann wird beſchloſſen, den
Senior der deutſchen Geographen, Herrn Profeſſor Heinrich
r in Bahn aus Anlaß ſeines bevorſtehenden Jubiläums
um Ehrenmitglied zuEs folgt blerauf der Vortrag des Profeſſor Kirchhoff

über das Thema: „Kann Lüderiß- und Damaraland ein deutſches
Answanderungsgebiet werden“, worüber wir das Nähere in der
morgigen Nummer bringen werden.

Merſeburg, 12. November.
Vierte Sächſiſche Provinzialſynrde.

(Sechſte Sitzung.) u t Gezang
Nachdem die heutige Sitzung Vormittag 9 Uhr mit Geſang.

Schriftlection und einem Gebet des Symodalen Pfeiffer eröffnet
worden, wurde die Tagesordnung wie folgt erledigt. ſſen

1. Antrag des Synodalen Fiſcher und hbetreffend kirchliche Katechiſativnen. Der Antrag
nachſtehenden Wortlaut: „Provinzialſynode ſpricht dem ten i
lichen Conſiſtorium ihren Dank für dasjenige aus es
deſſelben zur Ausführung ihres Beſchluſſes vom 7. Novem Fuber
hinſichts der 1 Katechiſationen geſchehen iſt, n der
daran feſthalten daß die Wiederherſtellung und Belebung

durch das Ausfallen des Violinconzertes

bewillige

kirchlid
dringen
Conſiſt
ihre ar
Kreisſt
ſätzen,

an den
gekomn

R

lirchlichk

man ſ
in den
Vorlag
aber ei
Referer
die Abl
Nichtw
pflichten

etwas
unterſti
man d
Regelur
daß ein
ſogar e
er entſe
Superit
ans He

erhoben
ſchreiber
haltung
mirten
und ebe
zu einer
der erſt

erichen
und Bit
zuführer
ſelbſt be
ſationen
haltende

9

des Kö
ral-Ki
ſucht die
ſetzung
zu bilde
Aufbrine
lichen G

„Pr
Königlichk

Ad a.

liche
auße
Con

1) ar
ne

Auß(reſſortmä
zu laſſen

Die
der Am
intendent

Nur
blickt Pr

bereits tl
Mißbräu

b

II.n

Entſchei

General
ſynodale
werden

s der

enüsſchuCie hen



a

kirchlichen Katechiſationen als einer feſten kirchlichen Ordnungs endes t Indem ſie hiernach dem Königlichen
Conſiſtorium das Weitere zu veranlaſſen überläßt, erklärt ſie
ihre ausdrückliche Zuſtimmung zu den in den Berathungen derKreisſynode von 1882 als richt anerkannten leitenden Grund
ſätzen, wie ſie in dem Anſchreiben des Königlichen Conſiſtoriums
an den wdal Vorſtand vom 8. Oktober 1884 zum Ausdruck
gekommen ſind.

Referent Synodale Fiſcher hielt ſich überzeugt, daß die
lirchtichen Katechiſationen aller Orten durchdringen würden, wenn
man ſie nicht dem Belieben der Gemeinden überließe, ſondern
in den feſten Rahmen der kirchlichen Ordnung einfüge. Die
Vorlage ſei kein Unwerſalmittel gegen die beſtehenden Schäden,
aber ein weſentliches Moment zu ihrer Bekämpfung und Heilung.
Referent wünſche, daß die Provinzialkirche es ausſpreche, daß
die Abhaltung der Katechiſationen nicht von dem Wollen ooerNichtwollen des Geiſtlichen abhinge, ſondern zu deſſen Amts
pflichten gehöre weil die Gemeinden die u wien dann als

M
eiwas Seibſtverſtändliches betrachten und ſie ſicherlich wirkſam
unterſtüßen würden. Herr Gen.-Sup. Möller meinte, daß
man die Wahl zwiſchen zwei Wegen habe: entweder geesliche
Regelung oder freie amtliche Thätigkeit. Da er nun fürchte,
daß eine geſetzliche Regelung leicht ihren Zweck verfehlen und
ſogar eine höchſt nachtheilige e hervorrufen könne, ſei
er entſchieden für freie amtliche er aber auch den
Superintendenten Geiſtlichen und Gemeindevorſtehern warm
ans Herz legen möchte. Jn demſelben Sinne ſprach ſich Herr
Gen.Sup. Schulze aus, der ſich gegen jede Ordnung erklärte,
welche keinen evangeliſchen Charakter habe, und der den Antrag
Fiſcher mit der darin enthaltenen Anerkennung der Auffaſſung
des Königlichen Conſiſtoriums angelegentlichſt befürwortete.
Dieſer Antrag wurde dann auch von der Synode zum Beſchluß
erhoben. Die angedeuteten leitenden Grundſätze faßt das An-
ſchreiben vom 8. Oktober 1884 dahin zuſammen: a) daß die Ab-
haltung regelmäßiger kirchlicher Katechiſationen mit den Confir
mirten zu den Amtsobliegenheiten der Geiſtlichen zu rechnen iſt
und ebenſo daß b) die regelmäßige Theilnahme an denſelben, bis
zu einer beſtimmten Altersgrenze, zu den kirchlichen Pflichten
der erſteren gehört; e) daß dieſe Theilnahme indeß, wie die Er
füllung kirchlicher Pflichten überhaupt, nicht durch äußeren welt
lichen Zwang, ſondern auf dem Weye ſeelſorgerlicher Mahnung
und Bitte, event. unter Mitwirkung der Kirchenälteſten, herbei-
zuführen iſt; und 9) daß endlich, was die Handhabung der Sache
ſelbſt betrifft, die mit den Confirmirten ſtattfindenden Katechi
ſationen („Chriſtenlehre“) von den mit den Confirmanden abzu-
haltenden („Kinderlehre“) unter allen Umſtänden zu trennen ſind.

2. Bericht der J. Commiſſion über die Vorlage
des Königlichen Conſiſtoriums, betreffend die Gene-
ral-Kirchenviſitationen. Das Königliche Conſiſtorium er-
ſucht die Provinzialſynode a) ſich gutachtlich über die Zuſammen-
ſetzung der behufts der General- Kirchen und Schulviſitationen
zu bildenden Commiſſionen zu äußern und b) event. über die
Aufbringung der zur Deckung der entſtehenden Koſten erforder
lichen Geldmittel zu beſchließen. Die J. Commiſſion empfahl-

„Provinzial-Synode wolle ſich zu dem Proponendum des
Königlichen Conſiſtoriums

Ad a. I. gutachtlich dahin äußern:
Für die im regelmäßigen Turnus abzuhaltenden ordent

lichen und bei außer ordentlichen Nothſtänden zu veranſtaltenden
anßerordentlichen General- Kirchen und Schulviſitationen ſind
Commiſſionen von nicht mehr als acht Mitgliedern zu bilden.

Dieſelben ſollen hervorgehen:
1) aus der Ernennung des Evangeliſchen Oberkirchenrathes

nach zuvoriger Anhörung des Provinzial Conſiſtoriums.
Unter dieſer Kategorie haben ſich zu befinden:

a. der zuſtändige Generalſuperintendent,
b. der betreffende geiſtliche Departementsrath des

Conſiſtoriums,
e. der Superintendent der zu viſitirenden Diözeſe.

Dieſelben ſollen
2) hervorgehen aus Delegirung der ſynodalen Organe,

und zwar ſollen es ſein:
a. ein vom Provinzialſynodal-Vorſtande delegirtes

geiſtliches Mitglied der Provinzialſynode,
b. ein weltlicher Delegirter des Kreisſynodal-Vor-

ſtandes aus dem Kreisſynodalbezirke.
Außerdem iſt die Königliche Regierung einzuladen, ihre

S Jntereſſen durch einen Kommiſſarius vertreten
zu laſſen.

Die Leitung der Kommiſſion, ſowie die perſönliche Viſitation
der Amtsträger der Diözeſe, verbleiben dem Generalſuper-
intendenten.

Nur in einer ſolchen Zuſammenſetzung der Kommiſſion er
blickt l die Vorausſetzung für die von ihr zu

bewilligenden Koſten und den nothwendigen Schutz gegen die
bereits thatſächlich hervorgetretenen oder doch zu befürchtenden
Mißbräuche der General-Kirchen-Viſitationen.

Ad b. des Proponendums.
II. wolle Synode beſchließen:

unter der Vorausſetzung einer dem Gutachten ad Il ent-
ſprechenden Zuſammenſetzung der Kommiſſion ſind die
Koſten für die den Synodalorganen angehörigen Mit
glieder, einſchließlich des Superintendenten (I., 1 c. und
2 a. und b.) aus der betreffenden Synodalkaſſe zu
entnehmen.

Dagegen muß ſie es ablehnen für die von dem
Central-Kirchenregimente im Uebrigen zu ernennenden
Mitglieder ihr zur Verfügung ſtehende provinzielle Mittel
zu gewähren, zumal dieſelben, ſowohl die Provinzial
Collecten, wie die Provinzial-Kirchenſteuern durch noch
dringendere kirchliche Bedürfniſſe der Provinz in Anſpruch
genommen werden.

Vielmehr muß, ſo weit die Koſten nicht aus den
bezüglichen Reiſefonds und anderen Stagatsfonds be
ſchafft werden können, zu dieſem Behufe auf landeskirch
liche Mittel verwieſen werden.

Hierzu ſtellte Synodale Eiſelen u. Gen. den Antrag:
„Hochwürdige Synode wolle beſchließen:

Die ordentlichen General- Kirchen und Schulviſitationen

r r r. d ſog. Ephoral-Viſitatio-nen, en ünfti z er ſod ber We ne g der Schwerpunkt beruhen ſoll
daß dem viſitirenden General-Superintendenten, unter ſeinem
Vorſitz und ſeiner Leitung, eine Commiſſion, beſtehend aus
geiſtlichen und nichtgeiſtlichen Mitgliedern, zur Seite tritt,
welche auf den gemeinſamen Vorſchlag des Conſiſtoriums
und des ProvinzialSynodalvorſtandes durch den evangeli
ſchen Oberkirchenrath ernannt wird.
d Zu dieſer Commiſſion muß, außer dem Superinten
ten der zu viſitirenden Diöceſe, ein Milglied des Pro
wette z wur ſtandes gehören. Die übrigen Mitglieder

cent aus den angeſehenen Männern des beir.
do r beziehungsweiſe aus dem Schooße der Kreis
bin heils aus bewährten Geiſtlichen der Landeskirche

er Königlichen Bezirksregierung ſteht das Recht zuWdagurch einen Commiſſarius an der Viſitation zu be

Die Koſten werden mit 3000 jährlich auf die Kirchen
gemeinden der Provinz umgel z i Perahnen z S egt und zugleich mit den Pro-

ale Elvers beantragte, dem vom Synodal iſeln. vom Synodalen Eiſelendergiſchen Graſſe enen Beſchluß Epufüaen „Für die Stol-
den e rafſchaften ernennt der Evangeiiſche berkirchenratheiſtlichen,e

eferent Synodale Renner führte aus, der Commiſſimi tionc Vorbedingung für ihren Antrag gegolten, g.
nen vetenz s über den prinzipiellen Werth der Kirchenviſitatio

e

darüber geweſen, daß 2 MitgliederProvinzial Synode zu wählen ſeien,
rovinzial

höchſtens 8 Mitgliedern beſtehen dürfe, und zwar vornehmtich
aus Geiſtlichen (bis zu 7) als den Hauptarbeitträgern. Die Koſten
ſchlage man bei 2 Viſitationen im Jahre auf 9000 pro Etats-
periode an. Schließlich bemerkte der Referent, daß bei den weit
auseinander gehenden Meinungen innerhalb der Commiſſion nur
das Beſtreben, irgendwie einen Beſchluß zu Staude zu bringen,
den Antrag in's Leben gerufen.

Herr GenSup. Schulze äußerte die Anſicht, daß alles,
was uns auf dieſem Gebiete vereinige, viel größer ſei als das,
was uns trenne Das Hauptgewicht le e er auf das Predigt
amt und auf deſſen Unterſtützung durch die verordne en Ver
treter der Gemeinde, die Aelteſten; das ſei die Linie und die
Landwehr, und Linie und müßten gemeinſchaftlich
kämpfen gegen die Feinde des Chriſtenthums. Das wichtigſte
Moment in den Viſitationen ſehe er indeß in der Leitung durch
die Superintendenten und GeneralSuperintendenten. Er ver-
ſtehe v ſtändig die gegen die Vorlage herrſchenden Bedenken.Ein treuer Seſeger möge ſich gern vom Ephorus, aber nicht

von wildfremden Leuten viſitiren laſſen; doch dürfe man nicht
vergeſſen, daß in dem Superintendenten bezw. General-Super-
intendenten allein das Viſitationsrecht beruhe, und daß er bei
Ausübung deſſelben lediglich von der dazu gewählten Commiſſion
unterſtützt werde. Ein anderes Bedenken ſei, ob eine Viſitation
die Amtsbrüder wirklich ſtärke oder nicht etwa ſchwäche, ob ſie
nicht rn ſchließlich eine Depreſſion hervorrufen möchte.
Menſchliche Mißgriffe könnten ja vorkommen, aber daß Miß-
bräuche vorgekommen ſeien, würde Niemand behaupten wollen.
Gegen eine Eingliederung des ſynodalen Elements habe er nichts
einzuwenden, doch wünſche er, daß ſämmtliche Ernennungen vom
Oberkirchenrathe ausgingen. Synodale Winkler betonte, daß
die Viſitation nur durch den General- Superintendenten perſönlich
und durch ihn ſelbſt zu geſchehen habe; wollten die begleitenden
Geiſtlichen viſitiren, ſo würde er die Geiſtlichen in ſeiner Ephorie
zu ſchützen wiſſen. Ebeſo wenig beſäßen die Laien das jas
visitationis; nur das Recht, Anträge und Beſchwerden an den
General Superintendenten zu richten, ſtehe ihnen zu. Synodale
Trümpelmann ſprach für den Antrag der Commiſſion, ſoweit
derſelbe die Berheiligung des ſynodalen Elernentes betrifft, trat
aber entſchieden geren die Aufbringung der Koſten durch die
kirchliche Centralſtelle ein, wollte vielmehr die Verpflichtung dazu
lediglich der Provinz auflegen. Nachdem bierauf Synodale
Elvers ſeinen Antrag bezünlich der Stollbergiſchen Grafſchaften
empfohlen, theile Synodale Köſtlin in längerer Rede ſeine An
ſichten und Erfahrungen mit. Es ſeien ihm die verſchieden
artigſten Urtheile über die General-Kirchenviſitation zugegangen.
Soweit er ſeine eigene Gemeinde in kenne, würde dieſe mitFreuden einer Viſttation entgegenſehen, welche ihr Gelegenheit

böte, ihre Calamitäten zu klagen. „Erwecken“, „miſſioniren“
dieſe Ausdrücke gingen ihm zu weit; er habe noch keinen Viſi-
tator gefunden, der da ſagen könne, die Erfol e hätten Dauer
gezeigt. Man möge die Sache nicht überſchätzen und ernſtlich
nach den guten Früchten fragen. Er habe wiederholt gehört, daß
doch leider manche über Mißgriffe hinausgehende Wahrnehmun-
gen gemacht worden ſeien. Die Gefahr ſei ſehr groß, daß, nach
dem die hervorragenden geiſtlichen Redner wieder fort ſeien, die
Gemeinde einfach ſagen würde: „Unſer Paſtor kann es doch
nicht ſo!“ Betreffs der Betheiligung der ſynodalen Elemente
wünſche er, daß der e e die Commiſſions-
mitglieder ſelbſt wähle. Herr Conſiſt Präſ. Rödenbeck bezeich-
nete die Jnſtitution als eine höchſt ſegensreiche. Jn allen Pro-
vinzen, mit Ausnahme der Provinz Sachſen, ſei die Einrichtung
vorhanden. Es hätten auch immer ſeit der Reformation ſolche
Viſitationen ſtattgefunden. Die Auswahl der Mitglieder der
Commiſſion müſſe von einer Stelle ausgehen, weil ſie ſich nach
den Verhältniſſen zu richten habe, welche viſitirt werden ſollten.
Die Koſten ſrien ſo gering, daß ſie für jede Gemeinde noch nicht
3 -4 pro Jahr betrügen.

Nach Schluß der Diskuſſion wurde der Antrag Eiſelen an
genommen und damit die Jnſtitution der General-Kirchenviſita-
tion in der Provinz Sachſen eingeführt.

3. Bericht der II. Commiſſion, betreffend innere
und äußere Miſſion und Guſtav-Adolf-Stiftung.

4 Bericht der 1. Commiſſion über den Antrag der
Kreisſynode Roßla, betreffend Predigt über Guſtav-
Adolf- Sache.

Beide Gegenſtände wurden zuſammen verhandelt. Die An-
träge der II. Commiſſion ad 3 louteten:

„I. Hochwürdige Provinzial-Synode wolle
Jn Erwägung, daß

1) die Provinzial Synode durch ihre Beſchlüſſe. betr.
die ſchriftliche Berichterſtattung über den Stand der
Jnnern und Aeußeren Miſſion, ſowie dieGuſtav-Adolf- Sache innerhalb der Provinzial
Gemeinde, den Willen ausgeſprochen hat, von der
Thätigkeit der Kirche auf dieſen drei Gebieten regel-
mäßig in Kenntniß geſetzt zu werden daß aber

2) bei der bisher nur üblichen Einverleibung dieſer Be
richte in die Synodal-Protokolle ſolche Kenntniß für die
verſammelte Synode nur unvollkommen erreicht wurde,
ohne dieſelbe aber die Berathung üder etwaige in den
Berichten enthaltene Anträge erſchwert wird; ſowie daß

3) durch eine regelmäßige öffentliche Verhandlung über
dieſe für unſere Provinzial-Kirche ſo überaus bedeut-
ſame dre fache Thätigkeit die von derſelben vertretenen
Beſtrebungen eine nicht unweſentliche Anregung und
Förderung erhalten werden

beſchließen:
daß ihr fortan, ebenſo wie aus dem Bericht in Sachen der
Jnnern, ſo auch aus den Berichten über die Aeußere
Miſſion und die Guſtav-Adolfs- Stiftung ein Auszug
r ragen und eventuell eine Diskuſſion daran angeſchloſſen
werde.

II. Hochwürdige Provinzial- Synode wolle
a. folgende Reſolution genehmigen:

Die Provinzial Synode nimmt in dankbarer
Anerkennung Kenntniß von den vielſeitigen und er
folgreichen Beſtrebungen, welche der Provinzial Aus-
ſchuß für Jnnere Miſſion innerhalb der drei letzten
Jahre in unſerer Provinz fortgeführt oder ange
bahnt hat

Die Synode erneuert das dem Provinzial-Aus-
ſchuß für Jnnere Miſſion übertragene Mandat, die
freie chriſtliche Thätigkeit in der Provinz zuſammen-
zufaſſen und zu vertreten.
Die Synode empfiehlt insbeſondere den Geiſt
lichen und Gemeinden Förderung der von dem Pro
vinzial-Ausſchuß für Jnnere Miſſion angeregten
Angelegenheit der Siechenpflege als einer der wich-

tigſten Aufgaben der kirchlichen Armenpflege.
b. dieſe Reſolution durch Vermittelung des Königlichen

Conſiſtoriums zur Kenntniß der Kreisſynoden und der
Gemeindekirchenräthe zu bringen.“

Feruer;„Hochwürdige Provinzial-Synode wolle beſchließen:
a. folgende Reſolution zu faſſen:

die Provinzial-Synode erſieht aus dem ihr von dem
Vorſtande der Miſſions- Conferenz erſtatteten Bericht
mit Befriedigung, daß die Bethätigung des Miſſions
Jntereſſes in der Provinz Sachſen während der drei
letzten Jahre fortſchreitend gewachſen iſt;
Wchreog muß ſie bezeugen, daß die Theilnahme
ür die Miſſion unter den Heiden noch bei weitem

nicht in dem rechten Verhältniß ſteht, weder zu
der Bedeutung dieſer Sache, noch zu der Zahl und

S der evangeliſchen Bewohner unſerer
rovinz.

Von der Ueberzeugung durchdrungen, daß die
Arbeit an der eine für die Geſundheit
der heimiſchen Kirche unentbehrliche Lebensäußerung
iſt, legt die Synode die immer treuere Förderung der
Miſſionsſache den Geiſtlichen und Laien unſerer Pro
vinz auf das Gewiſſen
ſie ſieht ſich dazu auch insbeſondere durch die neueſte
Colonial- Politik des Deutſchen Reiches veranlaßt,
woraus unſerer Kirche Aufgaben erwachſen ſind, welche
nurbei einer ſehr geſteigerten Miſſionsthäti keit erfüllt
werden können.

vd, dieſe Reſolution durch Vermittelung des Königlichen
Conſiſtoriums zur Kenntniß der Kreis-Synpden und
der Gemeinde-Kirchenräthe zu bringen.

(VUeber beide wichtige Berichte, welche auch für weitere Kreiſe
intereſſant ſind, enthält die „Hall. Zig.“ beſondere Mittheilungen.
Anmerk. d. Redaction

Der Antrag der Kreisſynode Roßla lautet:
„Synode wolle beantragen, daß dieſe betreffenden Orts
dahin wirke, daß alljährlich in allen evangeliſchen Parochieen
der Provinz eine Predigt über die Guſtav Adolf Sache
gehalten werde.

Dieſer Antrag, vom Grafen Stolberg warm befürwortet,
wurde von der Synode zum r erhoben.

5. Bericht der Vill. Commiſſion über die Vorlag
des Königlichen Conſiſtoriums, betreffend die Re
viſion des alten Magdeburgiſchen Geſangbuches.

Shynodale Schultze ſtellte hierzu folgenden Antrag „Hoch
würdige Synode wolle beſchließen: Jn der Erwägung, daß bisher
weder aus den Gemeinden noch aus den Kreisſynoden des Ge
biets, in welchem das alte Magdevurgiſche Geſangbuch in Ge-
brauch iſt, ein Antrag auf Reviſion deſſelben vorliegt, noch auch
das Reviſionsbedürfniß von denſelben formell anerkannt iſt, wird
das n Conſiſtorium erſucht, über die Reviſionsfrage
zunächſt die betheiligten Kreisſynoden zu hören.“

per Antrag fand die Zuſtimmung der Majorität der
Synode6. Bericht der VIII. Commiſſion über den Antreg
der Gemeinde Zitſchen auf Einführung des Sächſi-
ſchen Geſangbuches. t tAuf Empfehlung der Commiſſion gab die Synode dem Ge
ſuche der Gemeinde Zitſchen Folge.

Hierauf wurde die Fort nach ſechsſtündiger Dauer unter-
brochen, um am Abend fortgeſetzt zu werden.

Uns der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Ter Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Ouellenangabe geſtattet.
n. Gera (Reuß), 11. November. (Schenkung. Eiſen-

bahnunfall. Socialdemokratiſches.) Jn Schleiz verſtarb
vor Kurzem der Subkonrektor Theilig. Derſelbe hatte mehreren
Stiftungen Gelder vermacht. Das Teſtament war aber nicht
rechtsgültig abgefaßt worden, ſo daß der Erbe Herr Karl Heinrich
Rahn in Hamburg (der Neffe des Verſtorbenen) die Gelder nicht
zu zahlen brauchte. Dieſer hat jedoch jetzt die Legate in Höhe
von über 9000.4 ausgezahlt. Dieſe wwerzigret verdient wohl
Erwähnung. Auf der Weida-Mehltheuer Eiſenbahn entgleiſte
am 7. d. M. Abends bei der Station Triebes die Maſchine und
3 Wagen eines Perſonenzuges. Beſchädigungen ſind nicht vor-
gekommen. Die Bahn war dadurch eine Nacht geſperrt.
Geſtern Abend wurde hier eine von der deutſchfreiſinnigen Partei
einberufene Wählerverſammlung, in welcher der Rechtsanwalt
Perls aus Leipzig Vortrag halten ſollte, von den Socialdemo
kraten geſprengt. Die in einer Anzahl von vielen Kepgerten
erſchicnenen Socialdemokraten verurſachten gleich bei Eröffnunder Verſammlung einen ſolchen fürchterlichen Tumult, daß ſich

der überwachende Polizeibeamte genöthigt ſah, die Verſammlung
aufzuheben Der Redner war gar nicht zu Wort gekommen.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 12. bis 13. November.

Stadt Hamburg. Rittmeiſter Douglas m. Gem. a. Aſchers-
leben. Commerz.Rath Doornkaat Kolman a. Norden. Geh.
Rath Becker m. Diener a. Berlin. Jnſpector Menzel a. Mag
deburg. Jngen, Kelling a. Dresden. rector Klingemann a.
Berlin. Fabrikant Döbner a. Eiſenach. Fabrikant Biermann
a. Bremen. Fabrikant Mörenhant a. Lüttich. Jngen. Riedinger
a. Augsburg. Die Kaufl. Lindgens a. Mülheim a Rh, Gwiner
a. Wien, Hoffmann a. Zeitz, er a pöige Samelſon u.
Markwald a. Berlin, Reißmüller a. Nürnberg, Röder a. Berlin,
Schneller a. München, Ryhiner a. Aſchaffenburg, Eigenmann a.
Pforzheim, Haaſe a. Zerbſt, Friedrich a. Hamburg, Grünbaum
a. Stettin, Heel a. Hannover, Raaſch a. Hamburg.

Stadt Dresden. Director r. Richter a Eisleben. Jngen.
Remy a. München. h Hampel a. Breslau. Symn.Lehrer Thierſcher a. Magdeburg. Fabrikbeſ. Eder a. Saar
brücken. Dr. med. Drehmann a. Halberſtadt. Die Kaufl.
Pringal a. Berlin, Triſchmann a nrib, Künſtler a. Mann
heim, Stütz a. Berlin, Philipp a. Mainz, Vogt a. Buckau, Sauer
a. Berlin, Tittel a. Elberfeld, Funke a. Eiſenach. ß

Goldner Ring. Die Kaufl. Wolf a. Meinsberg,
macher a. Dresden, Strohecker a. Wiesbaden, Fiedler a. Deſſau,
Roderwald a. Dresden, Heidenreich a. Leipzig, Gailer a. Aachen,
Grehr a. Berlin, Hirſch a. Hanau, Herzberg a. Leipzig, Moritz
a. Berlin, Gredner a. Potsdam, König a. Hanau, Funk a. Cöln,
Stegart a. Amſterdam, Merker a. Aſchersleben, Müller a. Dres
den, Mallermann a. Sudenburg, Schuſter a. Stuttgart, Knitſcher
a. Düſſeldorf. Jngenieur Winkler a. Stuttgart. Dr. med.
Valentin a. Trier. r. Schöppe a. Oſtrau. Stud. med. Leutgeb
a. Coblenz. Jnſpektor Jgnatz a. Brandenburg. Jngenieur

a. Rudolſtadt. Director Hamelmann a. Osnabrück.
utsbeſ. Schilling m. Töchter a. Dölau.

Preußiſcher Hof. Rentier Görkes m. G
Fabrikbeſ. Thie m. Tocht. a. Burg b M. Fabrikant Schönherr
a. Zeulenroda. Baumeiſter Hammer a. Dresden. Hotelbeſitzer
Zapf m. Sohn a. Kiſſingen. Gutsbeſ. Falke a. Kaiſerslautern.
Mechaniker Kreſſe a. Hannover. Die Kaufl. h a. Leipzig,
Beudix a. Berlin, Gutmann a. Holzminden, W. Eberhardt a.
Lindau, Runge a. Stuttgart, Wingeritz a. Plauen, Hübner a.
Schweinfurt.

m. Gem. a. Berlin.

Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds-Börſe.

Berlin, den 13. November 18844
49, Preußiſche Conſols 103,25. Oberſchleſiſche Eiſenbahn

Stamm Actien A. C. D. E. 276,75. Mainz Ludwigshafener
Stamm-Actien 112,60. 4 Ungar. Goldrente 77,90. 4 Ruſo
ſiſche Anleihe v. 1880 78,50. Oeſterr. FranzStaatsbahn 502 50
Heſterr. Credit-Actien 490,50. Tendenz: feſt.

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen (gelber) November Dezember 154,50. April-Mai 163,'0,

eſſer.Roggen. November 138,20. Novemher December 138, April-Mai
41,25. feſter.

Gerſte loco 130185.
Klan November 130,75. Jpiritus loco 43,50. November 43,70. April-Mai 45,60. beſeſtigt.
Rüböl loco 50,70. November 50,70. April-Mai 52 10.

Telegraphiſche Depeſchen.
Paris, 12. November. Die Kammer der Deputirten

lehnte heute mit 248 gegen 219 Stimmen den Antrag von
Salis ab, welcher darin geht, den zur Weinbereitung ver
wendeten Spiritus bei einem Gehalt bis zu 15 Grad mit
20 Fres. pro Hektoliter zu beſteuern. Der Antrag war
von der Regierung unterſtützt worden. Ein Antrag des
Deputirten Graux, den zur Weinbereitung verwendeten
Spiritus von bis zu 12 Grad Gehalt mit einer einheit
lichen Steuer von 25 Fres. zu belegen, wurde mit 226
gegen 225 Stimmen ebenfalls abgelehnt.

Malchin, 12. November. Der Mecklenburgiſche Land-
tag iſt heute eröffnet worden.

Rom, 12. November. Die Deputirtenkammer iſt zum
27. d. M. einberufen worden. Nach der t der
Sitzung wird von der Regierung die ſofortige V en
der Eiſenbahnvorlage, unter einſtweiliger Zurückſtellung
der anderen bereits auf der Tagesordnung ſtehenden Be
rathungsgegenſtände, beantragt werden.

u

S

e e

44

u

e

e



e

e

Zöpfe, Drehrr,
Herrenhaarketten,
Damenmeduillons,
Ketten, Armbän

der, Kreuze,
Broſchen, Puppen
perrücken, Kränze,
Blumen fertigt von
ausgekämmtemHaar

zu anerkannt billigſten Preiſen.

Alte Puppen zum Auffriſchen
und Frifiren bitte mir jetzt ſchon
zu überſenden. [13741
B. Rosenblatt,

Friſeur,

erlauben wir uns darauf hinzuwei

Halle a/S., Schmeerſtraße 36. e. je nach ehe ab Bahn oder frei Gelaß, dort für uns leitet.
t tets nur an dieſelbe zu richten.

Positzor Braunkoblenworko, Action-Gosellschaſt
ellungen ſind deshalb

Seedorsch
empfing [[13706

3 Iulius Bethge.

S

riquetbtes.
Unſere werthen r und Abnehmer von Briquettes im Diſtrikt Halle (Saale)

en, daß ſeit Jahren die Firma:

Otto Westphal Viliale
in Halle (Saale) Steinthorbahnhof

den Verkauf derſelben in Abladungen von ganzen Lowrys ſowohl, als auch in Lieferungen von einzelnen
Geehrte Anfragen und Be,

[13738

Iuteriwns Stadt Daegter.

Freitag d. 14./11. 10. Ab. Vorſt.
Zum letzten Male:

Orpheus in der Unterwelt.
Gr. Operette von Offenbach.

(13731

Bruckdorf.
Zur Kiürmess Sonntag den

16. ds. Tanzanusik, Mon-
tag den 17. ds. Ball, wozu
ergebenſt einladet [13733

Ed. Gtrosse.
Bur del Beideburg.

ur Kirmess

in Bosütz S.- A.
Erſte Kinder-Bewahr-Anſtalt.

Auch in dieſem Jahre beabſichtigen wir, unſern Kindern der An
ſtalt (100 an der Zahl) eine Weihnachtsfreude zu bereiten, und bitten
deshalb Freunde und Gönner unſerer Anſtalt, die uns gütigſt zuge-
dachten Gaben an die Hausmutter der Anſtalt

Frau Kühne, alte Promenade 1,
oder an die Vorſtandsmitglieder

rau Juſtizräthin Prätsch. alte Promenade 16e,e Stadträthin Viemeyer, Sophienſtraße 27,

Fräulein Weise, gr. Klausſtraße 2errn Superintendent Dr. Vörster, Marktkirche J,

Prof. Dr. Seeligmüller, Friedrichſtraße 10
und den Unterzeichneten, Mühlweg 17

abgeben zu wollen. [13751Halle a/S., den 12. November 1884.
Der Vorſtand

Dem mth.
Bedingungen

über
die Aufnahme Kranker in die Königl. Untverfitäts-Kliniken

zu Halle a. S.

1.

Jeder Patient, welcher bei einer der kliniſchen i r ſeineAufnahme beantragt, hat vor ſeiner Aufnahme einen Vorſchuß einzuzahlen,
welcher zur Deckung der einmonatlichen Kur pp. Koſten nach demjenigen etats-
mäßigen Satze ausreicht, zu dem der Kranke aufgenommen zu werden wünſcht
(cfr. 5). Dieſer Vorſchuß iſt, ſobald derſelbe verbraucht iſt, in derſelben Höhe

zu erneuern. 82Die Aufnahme derjenigen Patienten, welche von Privaten, Eiſenbahn
Verwaltungen, Gewerkſchaften, Krankenkaſſen pp. den Kliniken überwieſen werden,

unter gleichen Bedingungen. Kann eine Baarzahlung nicht ſofort ge
leiſtet werden, ſo genügt ein behördlicherſeits zu beglaubigende ſchriftliche
Erklärung des Jnhalts

„daß der Aufzunehmende reſp. der die Aufnahme deſſelben Nochſuchende
fich zur Zahlung der ſämmtlichen für die Kur und Verpflegung ent-
ſtehenden Koſten zu dem etatsmäßigen Satze von täglich k.

Pf. neben den Koſten für Verbände, Hilfemaſchinen, Extra-
wachen pp. verpflichtet und ſeinen Vermögens und Einkommensver-
hältniſſen nach hierzu im Stande iſt.

8 3.
Orts- oder landarme Patienten werden nur gegen eine ſchriftliche Er

klärung desjenigen Ortsvorſtandes, in deſſen Bezirk die Hilfsbedürftigkeit er
kennbar hervorgetreten iſt, gufgenommen, welche die Fürſorgepflicht für den
Kranken anerkennt und ſeine Behandlung in der Klinik beantragt. Daſſelbe geſchieht mit Patienten, welche ohne bisher Armenanſprüche erhoben zu haben,
den Anforderungen der S 1 und 2 nicht entſprechen.

Jn allen Fällen, wo den vorſtehenden Bedingungen nicht entſprochen wird,
erfolgt die Zurückweiſung der Patienten, wenn dieſe nach ärztlichem Ermeſſen
ohne dauernde Schädigung der Geſundheit bezw. ohne Gefahr für das Leben
deſſelben möglich iſt.

s 5.

Jn der Regel wird ein Kur und von 1 Mk. 50Pfg. pro Tag erhoben, für welchen Patient neben der Unterbringung in einem
mit mehreren Kranken belegten Zimmer der Klinik und ärztlicher Behandlung
die Beköſtigung vom III. Tiſch erhält.

Bei beſonders unbemittelten Kranken, zu denen namentlich diejenigen ge-
hören, für welche die Koſten Seitens der verpflichteten Armenverbände über
nommen werden, kann dieſer Satz auf 1 Mark pro Tag ermäßigt werden.
Beanſprucht ein Patient die Beköſtigung vom J. Tiſch, ſo wird der Satz auf
3 Mark und in den Fällen, wo hierneben ein ſeparates Zimmer gewährt wird,
auf 5 Mk. bezw. in der mediciniſchen und auf 6 Mk. erhöht. Neben dieſen Kur und Verpflegungskoſten ſind die Koſten für Zit-
manu'ſches Dekokt und Liſter'ſches Verbandmaterial, ſowie für Mineralbrunnen
und Mineralbäder zu bezahlen.

z 6.
Freiſtellen können in ſehr beſchränkter Zahl nur ſolchen Patienten zu

Theil werden, deren Behandlung lediglich im wiſſenſchaftlichen Jntereſſe er
folgt, ſofern ſie ſich zu kliniſchen Demonſtrationen ihres Krankheitszuſtandes be-
reit erklären.

Halle, den 27. October 1884.
Der Kurator der Univerſität.

Geheimer Regierungs-Rath

Dr. Schrader. 13749
Offene und geſuchte

Stellen.

Reisestelle.
Für eins der größten Landes-

Jn einer Stadt mit 9000 Einw.
iſt eine Pleischerei im
vollen Betriebe, mit Haus, Garten,
etwas Feld, mit 1000
Anzahlung durch Agent C. Sal-
ler in Landsberg zu verkaufen.

[13743

produkten Engros Geſchäfte
Leipzigs wird per 1. Januar 85
ein durchaus tüchtiger, gewandter
Reiſender, der die Kundſchaft im
Königreich und Provinz Sachſen,
Thüringen u. Bayern genau kennt,bei hohem Salair er Nur
ganz tüchtige Kräfte belieben ihre
Offerten unter T. M. 633 an
Haasenstein e Vogler
in Leipzig abzugeben. (13744

40--50 Schock ſchöne

Christbàäume
ſtehen zu verkaufen bei

Stellmachermeiſter Lanaser
i. Thiemendorf b. Eiſenbere n

Einen Flaſchen ierwagen, neu oder

gebraucht, kauft [13729
Karl Bolle, Teutſchenthal.

Auch kann derſelbe erſt gebaut
werden. Bitte um Preis- Angabe
der Reflektanten. Als [13661Ein gut erhaltenes Comptoirpult P olontairr
zu kaufen geſucht. Offerren erbitten ſucht ein jung. Landwirth Stellung.

enerziſcher, tüchtiger, erfahrener Hummer lebend u. gekocht,
frischen Schelltisch undTechniker aus [13724 Seeſomgeh,

lichſt einladet

Sonntag den 16. u. Moutag den
17. November er. Ball von
Nachmittags 3 Uhr ab, wozu freund

(13718

Th. Burckhardt.Militairmusik!Verein „Inabenkta ort
Konuſtitnirende Verſammlung Freitag den 14. d. M. 8 Uhr Abends

inm Saale des Hotel zum „Goldenen Ring.“
Tagesordnung Bericht über die bisherige Thätigkeit des proviſoriſchen

Vorſtandes.
Vorlage der Statuten.

Wahl des Vorſtandes.
Sämmtliche Mitglieder des Vereins werden zu dieſer Verſammlung ein

geladen.
Der proviſoriſche Vorſtand.

Demuth. Hammer. Lutze. Pfanl. Steger.
Wächtler. Dr. Wohlrabe. [13747

Am 25. November er. wird zum Beſten der Kinderſtation- der chirur-
giſchen Klinik und event. zur Gründung eines Kinderfreibettes ein

n Be eim Hauſe Wilhelmsſtraße 31 von 10 Uhr Morgens bis 4 Uhr Nachmittags
abgehalten werden.

F t ung r n r zFrau Anna Volkmann. rau von Krofigk. rau Gräfin Schwerin.
Frau Fitting. Frau Welcker. Frau von Bothmer. Fran von Bode.

Frau Schlieckmann. Fran Anna Anſchütz. (13735

Frauenverein zur Armen- und Krankeupflege.
Unſecn Weihnachtsbazar in dem uns wieder freundlichſt bewillſgtSaale des „Hotels zur Stadt Hamburg“ haben wir auf e achten nd

neunten Dezember angeſetzt. Wir hoffen auch dieſes Jahr auf freundliche
Unterſtützung und bitten bis r vierten Dezember um Zuſendung der uns be
ſtimmten Gaben. Zur Annahme derſelben ſind gern bereit:
Fr. v. Voß, Königsplatz 2. Fr. Thümmel, Mühlweg 1. Fr. BVetBurgſtraße 30 31. Fr. Ehrenberg, Karlſtraße 4. Fr. Girard Gehe
ſtraße 72. Frl. Rummel, Moritzzwinger 12. Frl. Hoppe, Hermann-

ſtraße 11. Frl. Kirchhoff, Martinsberg 8b. (13732
Für eine mittlere Maſchinen z Frisches Rehwild,
fabrik u. Eiſengießerei wird ein 2 Holländer Austern,

Directorgeſucht. Nur ganz tüchtige Bewer-
ber geſetzten Alters wollen ſich S
melden. Offerten unter J. Z. 205
durch Rudolf Mosse, Leipzig.

Ein gebildeter, im 25. Jahre ſte
hender Verwalter, gegenwärtig

(Apfelgelée) empfing
Julius Bethge,

Leipzigerstr. 2.

Rübenſchnitzel
ſind ab Zuckerfabrik oder Bahn

rheinisches Apfelkraut,

Reideburg.
Zur Kürmess Sonntag den

16. d. M. Tanzvergnügen,
Montag den 17. Bal1. wozu
freundlichſt einladet (13739

Albert Schatz.
Familien-Uachrichten.

Geburts- Anzeige.
Die glückliche Geburt eines kräf-

tigen Mädchens melden ergebenſt
Leipzig, den 11. Novbr. 1884.

Kaiſerl. Bank- Aſſeſſor von Klöden
e [13723

Entbindnngs- Anzeige.
Statt beſonderer Meldung be-

und Frau.

ehren wir uns lieben Freunden u.
Bekannten hiermit anzuzeigen, daß
uns in vergangener Nacht ein präch-
tiger Knabe beſcheert worden iſt.

Rittergut Zöſchen,den 12. Keorember 1884.

Dr. G. Dieck und Frau.

TodesAnzeige.
Statt beſonderer Meldung.

Es hat Gott gefallen un
ſern theuren Gatten u. Vater,
den Kaufmann [13746

Adolf Wulff
nach langem ſchweren Kran-
kenlager geſtern Abend 10*/,
Uhr zu ſich abzurufen.

Um ſtille Theilnahme bitten
Halle a/S.,

am 13. November 1884.
Die Hinterbliebenen.

noch auf einem Rittergute der Pro-
vinz Sachſen in Stellung, ſucht zu
Neujahr anderweitig Engagement.
Offerten unter H. W. 100 an die
Exp, der Halliſchen Zeitung erb.

[137

Station Trotha, pro Ctr. mit
20 Pf., in größern ſowie kleinern
Poſten abzugeben.

Reflectanten wollen ſich an Herrn

36 Kaufmann L. Büächner in
Trotha, welcher mit dem Verkauf

Ein junger Mann, 24 Jahre alt, beauftragt iſt, wenden. [13609

aus anſtändiger Familie, dem es 2 krenuz-
an Damenbekanntſchaftfehlt, wünſcht fait. Salon
ſich mit einer jungen Dame oder flügel vor
Wittwe im Alter von 19 bis 30 zügl. ConJahren zu verehelichen. Derſelbe e ſtruktion ver
beſitzt ein Baarkapital von 700 S kauft biliigſt,
Thalern und möchte in ein Geſchäft S uUn damit zu
hineinheirathen; am liebſten Reſtau- räumen.
ration verbunden mit Gärtnerei, je- F. Kühne. Scharrngaſſe 9a.
doch auch ohne letztere. Junge

(CapitalDamen oder die aufdieſes ehrliche Anerbieten einzu-n von Privaten, Juſtituten und
Banken

gehen Luſt haben, werden gebeten,

a. kündbar
ihre Adreſſen nebſt Photographie
ling in der Expedition der

auf feine Ackerſicherheit von 4
auf hieſige Hanggrandſtgite von

alliſchen Zeitung unter P. T.

o

b. unkündbar

niederzulegen. Discretion Ehren-

ſache. l13687Stadt u. gehnlten b. hoh. Gehalt StelleW mit Amortiſation:von 42., ab, incl. Amort.-Quote,
jeder Höhe u. ſtets zu verleihen.
Ebenſo habe ich gute Hypotheken

d. Pauline Fleckinger,Leipzigerſtraße 6. [13682

jeden Betrages ſtets koſteufrei zu

offeriren. [13742
Karl Peril.

Permiethungen.

380000 Thaler
ff. möbl. Zimmer mit Cabinet

iſt ſpäter oder ſofort zu vermieth.
Franckeſtr. 5 I rechts. [II3675

unktündbarer Fond eiver Legats-
Stiftung, auch getrennte Posten,
sind event. sogleich zahlbar, auf

Wohnungsgeſuch.
Eine herrſchaftliche Wohnung

mit Garten, womöglich auch
Stallung, am liebſten Nähe des
Bahnhofes, wird zum 1. April
85 geſucht. Preis nicht über 750
Mark. Offert. sub Ue. n. 32736
bei Rud. Mosse, Brüderſtr. 6

Bald. Offerten erbittet

B. J. Eacer
[13725

in der Expedition dieſes Blattes Gefl. Off. durch P. Füttner in
niederzulegen unter X. 3. [13737 Wernigerode a H. erbeten.

Acker zu 4 Zins auszuleihen.

niederzulegen. (13726 in HRalberstadt.
GSebdaner-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle

TodesAnzeige.
Unerwartet und plötzlich

ſtarb mein Sohn Ernſt im
Alter von 17 Jahren am
12. d. Abends 7 Uhr. [13750

Strey, Poſtſekretair.

TodesAnzeige.
Nach Gottes unerforſchlichem

Rathſchluß wurde unſer lieber
Sohn Willi Hempet heute S
den 12. November früh 8 Uhr
nach kurzem Krankenlager durch
den unerbittlichen Tod von
unſerer Seite geriſſen. Dieſes
zeigt tiefbetrübt und mit der F
Bitte um ſtilles Beileid an

Groitſch,den 12. November 1884.
Die Familie Hempel.

Dank.
ür die liebevolle Theil

nahme beim Begräbniſſe unſe
res unvergeßlichen lieben Emil
ſagen wir allen Verwandten,
reunden und Bekannten unen innigſten Dank.

Insbeſondere danken wir e
dem Herrn Paſtor Simon für
ſeine troſtreichen Worte, ſowie
dem Herrn Cantor Liebe u.
der leben Schuljugend für
den erhebenden Geſang und
Allen, die den anß unſeres
theuren Dahinge cher h
ſchmückten. [13734

eichaden 12. November 1884.
Die tieftrauernden Eltern.

Stöbeu. Frau nebſt Kindern
c
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